
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruhe

Berendt, O.

Stuttgart, 1926

IV. Aus städtischen Betrieben.

urn:nbn:de:bsz:31-57646

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-57646


AUS STADTISCHEN BETRIEBEN

Der ſtädt . Schlacht⸗ und Biehhof in Karlsruhe
Von Beterinärrat F . Bayersdoerfer

u den wichtigsten Aufgaben einer groh -
städtischen Verwaltung gehörteine gute

und geregelte Lebensmittelfürsorge und

e Errichtung von Anstalten , welche

Als solche Anstalten

sind in erster Linie die modernen Schlacht —

diesem JWwecke dienen .

viehhöfe zu nennen . In den Marktanlagen
derselben wird nicht nur das Schlachtvieh un —

tergebracht und zum Verkauf gestellt , son —

dern es ist auch Sorge dafür getragen , daß nur

gesundes Vieh auf den Markt gebracht und

krankes oder verseuchtes Vieh aus dem Ver —

kehr ausgeschaltet wird .

Die Schlachthöfe Jentral -

schlachtstätten für die Schlachtung aller Gat —

tungen von Schlachtvieh und sind mit allen

Einrichtungen und Vorkehrungen versehen ,

selbst sind die

welche die neuzeitliche Gesundheitstechnikbie -

teét . Nur in solchen öffentlichen Schlachthöfen

kann durch eine vissenschaftlich

führte Fleischbeschau und durch genaue Kon —

trolle verhindert werden , daß gesundheits —
den Verkehr kommt .

Alles für den menschlichen Genuß Ungèeig —
nete källt der Vernichtung bezw . technischen

Kusnützung anheim , während das Fleisch ,

durchge -

schädliches Fleisch in

welches von nicht ganz geéesunden Tieren

stammt , aber der menschlichen Gesundheit

nicht schädlich ist , unter Deklaration und un —

ter Aufsicht auf der Freibank verkauft wWird .

Durch die Schlachthöfe wird aber

die öffentliche Wohlkahrt gèefördert , sondern

nicht nur

sie tragen auch zur Hebung des Nationalwohl -

standes bei , da sie durch ihre maschinellen

und technischen Einrichtungen den Gewerbeè —

treibenden die Möglichkeit bieèten für eine

sichere und möglichst gute Verwertung aller

ihrer Erzeugnisse .
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Der Erfüllung dieser wichtigen hygienischen
und Aufgaben dient

auch der Karlsruher Schlacht - und Viehhof .

Derselbe liegt etwa 2 km vom Marktplatz ent -

fernt im Osten der Stadt und ist mit der Stra -

genbahn leèeicht zu erreichen . Seine gesamte
Srundfläche beträgt 56480 qm , Wovon 24 420

qm auf den Schlachthof und 21660 qm auf den

Vichhof entfallen , der Rest von 10 400 qm auf

den Vorhofk und die Schlachthausstraße . So -

Wohl der Viehhof als auch der Schlachthof

stéhen durch Schienengleise mit dem Güter —

bahnhof in Verbindung .
Der Viehhof umfaßt neben den Stallungen
zum Einstellen und Füttern des Viehes eine

großhe Markthalle zum Verkauf des Groß —

viehes , eine Kälber - und eine Schweinemarkt —-

halle , die mit den erforderlichen Buchten und

Wiegeeinrichtungen ausgestattet sind . Weiter

sind vorhanden Pferdeställe , Futtermagazin

volkswirtschaktlichen
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Schlacht - und Viehhof

und ein großes mit Eisenbahngleis und Lade -

Kkranen versehenes Düngerhaus , in welchem

der Stalldünger mit dem Kaldaunendünger
zusammen kompostiert werden Kkann .

Dem

Straße von demselben getrennt , liegen die

Anlagen des Schlachthofes . Zu diesen gehören
je zwei Schlachthallen für Großvieh und für

Kleinvieh , sowie eine große Schweineschlacht —

Viehhof gegenüber und durch eine

halle , in deren oberem Stock ein geräumi —

ger mit Projektionsapparaten ausgestatteter
Die

Schlachthallen sind durch gedeckte Verbin -

dungshallen und durch Hochtransportbahnen
für das Fleisch mit den Vorkühlhallen ver —

bunden .

geschehener Vorkühlung in die mit vielen

Jellen ausgestattéten Fleischkühlräume über —

kührt , Wo es erst die für die Bekömmlichkeit

notwendige Reife erhält und ohne Rüdésicht

Trichinenschausaal untergebracht ist .

Aus lètztéren wird das Fleisch nach



auf Witterungs - Konsum - und andeère Verhält —

nisse längere Zeit aufbewahrt werden kann .

Angrenzend an die Kühlhallen liegt das Ma -

schinen - und Késselhaus . Von hier aus erfolgt
die Versorgung der Kühlräume mit Kalter

Luft , die der übrigen Räume mit Dampf , Wwar —

mem und kaltem Wasser und die Erzeugung
von Eis .

Jum Entleeren und Reinigen der Mägen und

Därme der Schlachttiere dient ein besondères

Gebäude , die Kaldaunenwäsche . Weiter sind

zum Einstellen des direkt dem Schlachthof zu -

gekührten Viehes noch eine Reihe von Stall -

gebäuden kerner Pferde -

schlachthalle und das Sanitäts - und Seuchen —

schlachthaus . Zum Verkauf des nicht bank -

vorhanden , eine

Würdigen Fleisches dient ein besondeères , mit

Sterilisationsapparaten versehenes Gebäude ,

die Freibank . Endlidi sind noch zu nennen

die für die genossenschaftliche Verwertung
und Verarbeitung der Nebenprodukte durch

die Metzgerinnung bestimmten Gebäude , eine

große Talgschmelze , Häutelager und Sortier -

anstalt , Remisen und Büroräumlichkeiten .

Den Abschluß der gesamten Schlacht - und

Viehhofanlagen nach der Durlacher Allèee bil “

den vier groſie , in gleichem architektonischem

Stil gehaltene Gebäude , welche neben den

Dienstwohnungen die Verwaltungs - und Kas —

senräume , Laboratorien und die Schlachthof -

restauration aufnehmen .

Vermöge aller dieser Einrichtungen ist der

städtische Schlacht - und Viehhof wohl im -

stande , seine wichtigen Aufgaben auf hygie -
nischem und volkswirtschaftlichem Gebiet 2u

erfüllen .



Die Gas⸗ , Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke der Stadt Karlsruhe

Von Dipl . ⸗Ing . C . Eglinger , Stadtbaudirektor

„ zählt zu denjenigen deutschen

Städten , Welche sehr friüh , schon im ersten

Drittel des vorigen jahrhunderts , Sich mit

der Einführung der Gasbelèeuchtung
befaßhten . Die Pläne fanden jedoch erst gegen die

Mitte des vorigen Jahrhunderts durch die Errich -

tung einer Gasanstalt vor dem Mühlburger Tor

ihre Verwirklichung . Das Unternehmen beéefand

Sich zuerst in Privathänden und Wechselte wieder -

holt Seinen Besitzer , bis es anfangs der 70iger Jahrèe
von der Stadt aufgekauft Wurde .

Wenige Jahre vorher , im Jahre 18068 , Wwurde mit

dem Bau des jetzt noch béstehenden Wasseèr —

werkes im Durlacher Wald begonnen , und erst

drei Jahrzehnte später , um das Jahr 1000 , erstand

das Elektrizitätswerk am Rheinhafen .

Alle drei Werke hatten anfänglich mit finanziel -

len Schwierigkeiten zu kämpfen , konnten sich

aber allmählich durch Ausniitzung der Fort —

schritte der Technik , vorsichtige Geschäftsfüh —

rung und unermiidliche Werbetätigkeit zu Unter —

nehmungen entwickeln , welche heute in der Ver —

mögenssubstanz und der Gesamtwirtschaft der

Stadt einen bedeutenden Faktor bilden .

Die jahrzehnteèlang stètig fortschreitende Ent —

wicklung der Werke erlitt eine tiefgreifende

Hlemmung durch die Erschüitterungen , welche der

Weltkrieg im gesamten deutschen Wirtschaftsle —

ben hervorrièk . Bis gegen Ende des Krieges War

allenthalben noch ein Stéeigen des Absatzes be —

merkhar , Weil die ortsansüssige Industrie und das

Gewerbe durch Kriegslicferungen reichlich be —

schültigt Waren ; aber nach Beendigung deès Krie -

geés trat ein jäher Abfall ein , der nicht nur eine

Folge der Minderbeschäftigung sondern auch der

starken Einschränkungsbestimmungen War , die

wegen der allgemeinen Kohlennot durchgeführt
werden mußten .

Um die Versorgung der Bevölkerung mit Gas und

Strom in kür jedermann noch erträglichen Gren —

zen aufrecht erhalten zu können , wurden zu —
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nächst die Verbrauchsmengen rationiert , in man —

chen Fabriken mußte zum Ausgleich der Bela —

stung des Elektrizitätswerkes eine Teilung der

Arbeitszeit in Tag - und Nachtschichten vorge —

nommen werden , und schliehlich wurden Sogar

Sperrstunden eingeführt , veil es nicht mehr mög —

lich War , die zum Betrieb der Werkeé erforderli —

chen Mengen gèeignèter Kohlen beizubringen .
Während das Wassers und Elektrizitätswerk mit

der Besserung in der Kohlenversorgung und der

KAufhebung der Uinschränkungsbeèstimmungen
Sich rasch erholten bèeim Elektrizitätswerk War

Sogar durch die Scheinblüte der Industrie in der

Inflationszeit eine beängstigende Zunahme des

Stromverbrauches eingètreten machten sich die

Folgen der Drosselung des Verbrauches beim

Gaswerk recht nachhaltig fühlbar . Der größte
Teil der Bevölkerung hatte sich ganz der elektri —

schen Beleuchtung zugewendet , an Stelle der Gas -

herde War infolge der Unsicherheit in der Gaslie —

ferung vielfach wieder der Kohlenherd gètrèten ,

und nicht wWenige Kleinabnehmer glaubten in der

Beèeschaffung von Sparherden , welche unter den

verschiedensten verlockenden Bezeichnungen auf

den Markt gekommen waren , eine zuverlässige
und billige Kochmöglichkeit gefunden zu haben .

So kàm es , dah der Gasabsatz im Jahre 1920 ge —

genüber dem des Jahres 1018 um mehrſ als 30 % /

gefallen War . Die im Laufe des Jahres 192f ein -

Setzende merkliche Besserung im Kohlenbezug

gab deshalb Veranlassung , sich um die Wieder —

gewinnung verlorener Abhnehmer zu bemiihen : es

zeigten sich auch bereits Anfänge des Erfolges .
als zu Beginn des Jahres 1925 mit der Besetzung
des Ruhrgebietes durch die Franzosen und durch

den passiven Widerstand der Ruhrbevölkerung
neue Schwierigkeiten entstanden . Etwa ein jahr

lang fielen die Kohlenlieferungen aus dem Ruhr —

und Saargebiet vollständig aus , und man War ge —

Zwungen , den Kohlenbedarf durch Bezüge aus

DerSchlésien , Polen und England zu decken .



Mangel an Kohlen iiberhaupt und die hohen

Frachten , verursacht durch die langen Transport —
wege vom Ursprungsland bis zum Verbrauchsort ,

liehen die Kohlenpreise ungeheuer steigen . Im -

merhin gelang es jetzt , wenn auch unter Aufkbie —

tung großer Mittel , die für die Werke erforder —

lichen Kohlenmengen beizubringen und es schien

eine Ordnung der Betriebsverhältnisse möglich
zu werden , als ungehèure Hindernisse auf finan —

ziellem Gebiete auftauchten . Im Jahre 925 Sank

die deutsche Währung in einem Tempo , mit dem

die Tarifhildung nicht Schritt halten Konnteè . Jede
Neufestsetzung der Verkaufspreise kür Gas , Was —

ser und Strom war durch die allzu rasch fort —

Schreitende Geldentwertung bis zum Eingang des

Geldes längst Wirkungslos geworden und die Ein —

nahmen für die Produkte dechten nur mehr einen

Marktplatz ( Aufnahme Geschw. Moos)

kleinen Bruchteil der Gestehungskosten . Bei

längerer Fortdauer dieses Zustandes mußteè die

Substanz der Werke gefährdet wWerden und allein

dem Umstande , daſ noch rechtzeitig , trot : ꝭ gröſiten
Widerspruches der Abnehmerschaft , Mittel ange —
wendet wurden , um die Erlöse für Gas , Wasser

und Strom möglichst unentwertet heèreinzube —

kommen , ist es zu danken , daß die Werke nichtt

nur ohne Verluste in der Substanz , sondern tech -

nisch vollkommen ausgeèstattet aus der Inflations —

2eit hervorgingen . Die Vorräte an Betriebsmitteln

Waren allerdings fast restlos verschwunden , die

Geldreserven durch die Inflation ebenfalls zer -

flattert . Mit der Stabilisierung der Währung mußtè

daher ein wirtschaftlicher Neuaufhau béeginnen .
Ju allererst mußten die Tarife für Gas , Wasser

und Strom neu lestgeélegt Werden , nachdem es
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Die Entwicklung des Gas - Elektr - und

Wasser - Konsums .
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nunmehr möglich geworden war , die Gestehungs —
kosten auf einer festeren Basis zu ermitteln . Den

Ausgangspunkt hiefür bildete der Kohlenpreis ,
der beim Ubergang von der Papiergeldrechnung8 8 8

1 2 2

zur festen Währung nahezu das 2½/fache der

So ergaben sich

Preise für Gas , Wasser und Strom , die in ihrer

Vorkriegszeit erreicht hatte .

Höhe in schroffstem Gegensatz zu der wirtschaft -

lichen Leistungsfähigkeit der Abnehmer standen

und unbedingt zu einem weiteren Riickgang des

an sich schon geringen Verbrauches der Produkte

füühren mußten , während die Bestrebungen der

Werke auf èeine Wiederbelebung des Konsums ge -

richtet waren . In der Erkenntnis , daſß die Steige —

rung des Verbrauches in hohem Maſe von den Ta -

rifen beeinflußit ist , ging man mit den Preisen So -

Weit zurück , als es ohne Gefährdung der Exi —

stenz der Werke gerade noch geschehen konnte .

Man suchte durch Ausniitzung aller Möglichkei —
ten eine Verbilligung der Herstellungskosten zu

erreichen , lieſ jede Preisermäbßigung für Kohlen

Sofort der Abnehmerschaft durch Tarifsenkung
zu gute kommen und entfaltete gleichzeitig nach

allen Richtungen eine ausgiebige Werbetätigkeit .
Der Erfolg blieb nicht aus , Hberall setzte eine

kräktige der die

Werke , dank dem guten Zustand ihrer Betriebs —

Verbrauchssteigerung ein ,

mittel , voll gewachsen waren , Wenn auch die

niedrigen Preise angesichts der höheren Gesteh -

ungskosten nicht den früher üblichen Nutzen
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Stromverbrauch auf je einen Einwohner

in sich schlossen , so konnten durch die großten

Absatzmengen doch Uberschiisse erzielt werden ,

welche die Möglichkeit zur Auffüllung der durch

die Inflation aufgezehrten Reserven und zur all -

mähligen wirtschaftlichen Wiedergesundung der

Werke boten . Die graphischen Abbildungen ver -

anschaulichen mehr als das bisher Gesagte die

ungeheuren der

Nachkriegszeit und die zu guten Hoffnungen be -

rechtigte Entwicklung des Absatzes seit Wieder —

Verbrauchsschwankungen in

einführung der festen Währung .
Es ist schon einmal darauf hingewiesen worden ,

daſ⸗ es zu den vornehmsten Aufgaben der Werk -

leitung zählte , die Betriebsmittel der Werkeé —

trotz aller Schwierigkeiten , so instand zu halten

und zu erweitern , daß sie allen Anforderungen
auf Betriebssicherheit und Leistungsfähigkeit ge -

wachsen sind .

So vollzog sich Während des Krieges die Verle —

gung aller Gaserzeugungsanlagen in ein Werk

im Osten der Stadt , Als im Jahre 1885 das beim

Milhlburger Tor errichtete Werk an der Grenze

seiner Ausbaufähigkeit War , wurde ein zweites

Werk im Osten der Stadt errichtet und dieses ,

im Jahre 1915 beginnend , durch einen vollstän —

digen Umbau mit den modernsten Einrichtungen
so angelegt , daß es nach Vornahme der noch

möglichen Erweiterungen jahrzehntelang den

Gasbedarf von Karlsruhe und Umgebung wird

decken können , Auf dem ehemaligen Werk am



Gasverbrauch auf je einen Einwohner
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Mühlburger Tor blieb nur mehr eine Gasvertei —

lungsanlage , welche im Jahre 102ferbaut undmit

dem Werke im Osten unmittelbar verbunden ist .

Jur Jeit verfügt das Erzeugungswerk üiber eine

Grohraumofenanlage von 48 Kammern mit ei —

nem Fassungsvermögen von je 7000 Kkg Kohlen ,

über Kohlenaufbereitungs - und Transportein —

richtungen und die zur Kiihlung . Reinigung ,

Messung und Aufspeicherung des Gases erfor —

derlichen Anlagen , welche für eine Tagesleistung
von 100000 cbhm geniigen .
Jur Hebung der Wirtschaftlichkeit Wurden auch

Nebenproduktenverwertungsanlagen in

angeméessenem Umfange erstellt : Kokslager —

plätze mit Aufbeèreitungs - und Förderanlagen
verschiedenster Art sind angelegt ; das Ammo —

niakwasser wird entweder konzentriert oder

auf Sulfat verarbeitet , je nachdem es die Kon —

junktur erfordert ; zur Speicherung von Roh —

teer und präpariertem Straßentèeer sind heiz -

bare Hochbehälter vorhanden , eine andere An —

lage dient zur Herstellung von Benzol , und um

nichts an kostbaren Brennstoffen zu verlieren ,

ist eine Schlackenwäsche vorhanden , welche

die noch brennbaren Bestandteile aus den reich -

lich anfallenden Schlacken ausscheidet ; der Koks -

staub wird zu Briketts verarbeitet , während

aus den Schlackenrèesten im Bedarfsfalle Bau -

stèine im Werk hergestellt werden .

Jur Verbilligung der Unterhaltungskosten stehen

modern eingeèrichtète Werkstätten zur Verfü —

Wasserverbrauch auf je einen Einwohner

gung , in denen es möglich ist , fast alle im Werk

vorkommenden Ausbeèesserungs - und Ersatzarbei —

ten selbst auszuführen .

Das Gasrohrnetz im Stadtgebiet ist in den

letzten ſahren als Hoch - und Niederdrudknetz

ausgebaut worden : dadurch Wurden kostspielige

Nohrleitungen von grohem Durchmesser gespart

und gleichmäßige Gasdruckverhältnisse in allen

Teilen des Stadtgebiètes ermöglicht . Das ge —

samteè Rohrnetz hat 2. It . eine Länge von 178 Kkm .

Die Vororte und die Gemeinde Hagsfeld sind

an das Hochdrudenetz angeschlossen .

Im Bereiche des Wasserwerks erfuhren die

Wasserfassungsanlagen ihre letzte Erweiterung
im Jahre 1921 . Damit ist das Werk im Durlacher

Wald vollständig ausgebaut ; es vermag einen

täglichen Wasserbedarf von rund 40000 ebm 2u

decken . Es verfügt üüber 2 mit Dampfkraft be -

triebene Pumpen und eine durch Hochspannungs -
motor elektrisch angetriebene Zentrifugalpumpè ,
ferner über 15 Schacht - und Filterbrunnen und

einen mehr zum Druckausgleich als zur Reserve

dienenden Hochbehälter .

Das Wasseèrrohrnetz wurde dem gesteigerten
Wasserbedarf entsprechend ständig erweitert

und soviel als möglich vom Verästelungssystem
zum Ringsystem umgeèebaut . Die Gesamtlänge

beträgt heute 1060 Km .

An das Elektrizitätswerk vwurden besondere

Anforderungengestellt , weil in den letztenJahren
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die Verwendung der Elektrizität auf allen Ge —

bièten eine kaum vorherzusehende Steigerung

des Stromverbrauches bewirkte . Noch im Jahre
919 hetrug der Stromverbrauch auf je einen Ein —

Wohner 400 KWh und schon im Jjahre 1922 wWar

er auf 200 KWh gestiéègen . Die Beanspruchung
des Werkes und des Kabelneètzes hattèe sich also

innerhalb drei Jahren verdoppelt . Kus diesem

Grunde mußten die Stromerzeugungs - und die

Stromhezugsanlagen , welch letztere mit dem An —

schluh der Stadt Karlsruhe an das Murgwerk er —

stellt wurden , in raschem Tempo erweitert Wwer —

den . Im EHlektrizitätswerk Wurden nèue Turbinen

und Hochleistungskessel aukgestellt , die Schalt —

anlagen , die noch aus der Gründungszeit des

Werkes stammten , wurden nach modernen Ge —

sichtspunkten umgebaut . Um die erforderlichen

Strommengen aus dem Murgwerk auknehmen zu
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Brunnenanlage auf dem Stephansplatz ( Von Billing und Binz ) ( Aufnahme Geschw. Moos)

Können , Wwurde sowohl die Transformatoren - und

Schaltstation im Westen exweitert als eine neue

Station im Osten der Stadt erstellt . Beide Statio —

nen sind unter sich durch Hochspannungskabel
verbunden und bièten so die Möglichkeit , die

Stadt von Osten und Westen her mit Strom zu

versehen . Die Sicherheit in der Stromversorgung

ist dadurch Wesentlich erhöht . Das Werk verfügt
heute über eine Maschinenleistung von 9000 K
und über eine ebenso grohe Transformatoren —

leistung kür den Strombèezug vom Murgwerk . Jur

Verbeéesserung des Leistungsfaktors wird im Be —

richtsjahre eine Blindstrommaschine nèeuester

Bauart im Osten der Stadt aukgestellt .
Seit mèehrèren jahren hat das Elektrizitätswerk .

nach KAufhebung einer veraltéèten Gleichstrom —

zentrale im Strahßenbahndepot , die gèésamté

Stromversorgung der Straßenbahn



iibernommen und zu diesem IVWedł neben 2 Um -

formern je 5 Gleichrichter mit den dazugehörigen
Transformatoren und Schalteinrichtungen im

Westen und Osten der Stadt erbaut .

Das Kabelnetz erfuhr entsprèchend der steigen -
den Beanspruchung Verstärkung und EHrweiterung
durch Verlegung von Hoch - und Niederspan —
nungskabeln , durch den Ausbau von Speisepunk -
ten und die Errichtung einer großen Anzahl klei —

nèerer Transkormatorenstationen . Sämtliche Vor —

orte von Karlsruhe einschl . der Gemeinden

Bulach , Knielingen und Maxau , sowie alle neu

erstandenen Siedelungen in der näheren Umge —
bung sind durch Freileitungsnetze an das städt .

Werk angeschlossen . Die Gesamtlänge der Netze

beträgt heute 512 Kkm.

Die öffentliche Beleuchtung erfolgt in der

Hauptsache durch Gaslaternen , die wichtigsten
Geschäfts - und Verkehrsstraßen sind durch elek -

trische Bogenlampen belèuchteèt . Im Ganzen sind

J.J . 2600 Gaslaternen und 200 èlektrische Lam —

ben in Betrieb . Der Stand der Beleuchtung hat

zWwar bèezüglidi der Lampenzahl den Vorkriegs -
standnochnichterreicht ,durch die Einführungvon
Starklichtlampen aber ĩist die Lichtwirkunggegen -
üüber frühèeren Jahren wesentlich verbessert .

Jusammenfassend darf geèesagt werden , dah die

städt . Werke in technischer und wirtschaftlicher

Beziehung den an sie zu stéellenden Anforderun —

gen vollauf genügen . Das deutlich erkennbare

Bedürfnis der Abnehmer , die durch die Werke

gebotenen Produkte in stèigendem Maße für sich

nutzbar zu machen , wird aber in allernächster Zeit

zu durchgreifenden Erweiterungen und Neubau -

ten der Werke führen . Mögeè esgelingen , die bevor -

stehenden Aufgaben restlos güinstig zu lösen , da -

mit auch in der Zukunft die Gas - , Waässeèr - und

Elektrizitätswerke einen wertvollen Besitz der

Stadt und kräftige Stützen der städtischen Wirt —

schaft bilden .
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Der Feuerſchutz der Stadt Karlsruhe

Von Oberbaurat H. HSeitz

n Karlsruhe hat der Feuerschutz eine etwas

andere Entwidklung als in den meisten an -

dern dèeutschen Großstädten genommen . In

den letzteren Wwurden meist Berufswehren

unter Leitung selbständiger , fachlich vorgebil -
deter Feuerwehringenieure oder - Offiziere ge -

schaffen . Etwa vorhandene freiwillige Feuer -

wehren lösten sich dann nach Bildung der

Berufswehren entweder ganz auf oder erklär -

ten sich bèéreit , im Falle gemeinsamer Brand -

bekämpfung dem Kommando der Berufswehr

sich zu unterstellen . In Karlsruhe wollte man

das Verhältnis zur freiwilligen Feuerwehr

von vornéeherein keinesfalls lösen ; denn die

Jahl der Großfeuer ist zu gering , als daß sich

die Stadt eine ständige starke Wache leisten

könnteée . Man hat deshalb zur Erhaltung des

guten Einvernehmens zwischen Berufswehr

und kreiwilliger Feuerwehr einen anderen

Weg gewählt . Die Berufswehr wurde aus

Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr gebil -
det und der Oberkommandant der freiwilli -

gen Feuerwehr wurde Leiter der Wache . Die -

ses Verhältnis , das heute noch im wéesentlichen

das gleiche Wie bei Einrichtung der Wache ist .

hat sich im Ganzen bis jetzt gut bewährt und

wird hoffentlich , schon im Inteèresse der Ko —

stenersparnis , noch geraume Zeit beéstehen

bleiben können .

Die kreiwillige Feuerwehr Karlsruhe ver —

dankt ihre Gründung der größten Brandkata -

strophe , die Karlsruhe bisher erlebt hat , dem

Theaterbrand im Jahre 1847 . Seit dieser Zeit

sind eigentlich verhältnismähßig wenig Groß —

feuer zu verzeichnen gewesen . Es liegt dies

Wohl daran , daſß Karlsruhe eine erst 200 Jahre
alte Stadt ist , ursprünglich als Gartenstadt ,
also weitläufig , angelegt wurde , meist massive

Bauten besitzt und bis in die letzten Jahre
verhältnismähßig wenig Industrie hatte . Aber

auch nicht zum wenigsten ist es dem Umstand
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zuzuschreiben , daß die freiwillige Feuerwehr

Karlsruhe jederzeit alles daran setzte , sich

auf der Höhe zu erhalten . In diesem Bestre —

ben wurde sie erfolgreich von der Stadtver —

waltung und dem badischen Hof unterstützt .

Technisch steht ihr seit Ende der neunziger

Jahre die städtische Brandinspektion zur

Seite , die von 1905 an dem städtischen Ma —

schinenbauamt , dem auch die Unterhaltung
und Beschaffung der Feuerlöscheinrichtungen
obliegt , angegliedert ist . Im Jahre 1892 , als

nachts bei einem Brande ein Menschenleben

infolge Verbrennens zu beklagen war , wurde

beschlossen , aus der Mitte der freiwilligen
Feuerwehr eine Nachtwache von 8 Mann zu

bilden . Mehrere gröhere Brände , auch bei

Tag , führten dann im Jahre 1008 dazu , die

Nachtwache in eine ständige zu verwan —

deln . Die Mannschaft wechselte alle 24 Stun —

den . Ihre Ausrüstung beéstand nur in einem

mit Pferden bespannten Mannschafts - und Ge —

rätewagen . Zur Bekämpfung gröhßeèrer Feuers —

brünste muſßte noch die freiwillige Feuerwehr

mit ihren leistungsfähigeren Dampfspritzen
und Rettungsgeräten hèerangezogen werden .

Eine wesentliche Verbesserung des Feuer —

schutzes trat ein , als im Jahre 1909 die Feuer -

wache mit einem benzin - automobilen Mann —

schafts - und Geèrätewagen , mit aufgebauter
Hochdrudk LJentrifugalpumpe von 1500 Liter

Minutenleistung , für eine maximale Fahrge —
schwindigkeit von 35 km gebaut , ausgerüstet
wurde . Dieses Gerät war die erste Benzinmotor —

Spritze dieser Art in Deutschland . Sie wurde

nach dem Entwurf des städt . Maschinenbau —

amts von den Benzwerken Gaggenau gebaut .
Die Feuerbekämpfung war Sache der Feuer —

Wachleute . Die Führung des Wagens und die

Bedienung der Spritze erfolgte jedoch von be -

sondèeren , ins Beamtenverhältnis der Stadt

übernommenen Kraftwagenführern , die dem



Hauptbahnhof

städtischen Maschinenbauamt unteèrstellt Wur —

den . Die Leitung der Wache , die aus je Ob —

mann , 8 freiwilligen Feuerwachmännern und

Kraftwagenführer bestand , verblieb in den

Händen des Kommandos der freiwilligen
Feuerwehr . Mit dieser Organisation , die auch

heute besteht , nur daß seit 1922

alle Feuerwachleute in das Beamtenverhältnis

iibernommen worden sind , Konnte Karlsruhe

bisher allen

noch kast

Bedürknissen gèerecht werden .

Die Zahl der Mannschaften wurde im Laufe

der Jahre noch auf 20 Mann je Schicht er —

höht .

Inzwischen wurde die Feuerwache noch mit

zwei Krankenwagen , einer 25 Meter langen
Drehleèiter mit eingebauter Zentrifugalpumpe
zur etwaigen Erhöhung des Wasserleitungs —

( Sufnahme Bad. Luftverkehrsgesellschaft )

druckes , einer nèeuen Motorspritze , einem

Mannschafts - und Gerätewagen und einem

Personenwagen , der sowohl für die Stadt —

verwaltung , als auch in Brandfällen und

bei Uebungen für das Obeèerkommando zur

Verkügung steht , alle benzinautomobil betrie —

ben , ausgèrüstèt . Der erste automobile Mann —

schaftswagen mit eingebauter Spritze Wurde

dafür an die zweite Stadtfèeuerwehr - Kompag —
nie abgegeben und wird jetzt bei größeren
Bränden sofort zur Verstärkung der Feuer —

Wache hèerangezogen , was sich umso leichter

bewerkstelligen läßt , als die dafür in Frage
kommenden Mannschaften der zweiten Kom —

pagnie durch eine besondere Weckerlinie alar —

miert werden können . Die Feuerwachmann —

schaft hat nicht nur bei Bränden auszuriicken ,
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sondern auch die Bedienung des Mannschafts —

wWagens der zweiten Kompagnie zu stellen ,

die Krankentransporte auszuführen und , so —

weit erkorderlich , Fahrten mit dem Perso —

nenauto zu übernehmen . Das Einüben der

Wachmannschaften erfolgt durch den Wacht —

meister unter Leitung des Oberkommandan —

ten . Die Mannschaften werden tagsüber etwa

8 Stunden lang mit ULebungen , Reinigen und

mit Instandsetzungsarbeiten an den Kraft —-

fahrzeugen und an städtischen Fahrnissen be —

schäftigt . Diese letzteren Arbeiten können al —

lerdings jetzt nur in beschränktem Umfange
geschèhen , weil geeignèete Werkstatträume da —

zu fehlen . Die Wache befindet sich im Zirkel ,

mitten in der Stadt . Autos Schlaf - und Tag —
räume sind derartig angeordnet , daßh die

Wachmannschaft in der denkbar Kürzesten

Leit eintrefkendem Klarm abrücken

kann .

nach

Da die Räume aber nicht mehr ausreichend

sind , Wwurde bhereits im VNorjahr mit einem Neu —

bau , und zwar Ecke Mathy - und Ritterstraße ,
also ebenfalls mitten in der Stadt gelegen ,
begonnen . Es ist ein dreistöckiges Gebäude .

Im Erdgeschoß befinden sich der siebentorige
Einstellraum für die Fahrzeuge , Geschäfts - und

Pförtnerzimmer , Telegraphenraum sowie die

Schlafräume für die Bedienungsmannschaften
der Krankenwagen . Im ersten Obergeschohß
sind die Aufenthalts - und Schlafräume der

übrigen Mannschaften , Schneiderei und Schuh —

macheèrei , Vortragssaal und das Sitzungs —
zimmer kür die freiwillige Feuerwehr , außer —

dem noch und Baderäume

Küche und Kleidertrockenraum unterge —
hracht ; im obersten Geschoß befinden sich drei

Wohnungen und noch eine Kleiderkammer .

In das Wachgebäude schlieſßit sich ebenerdig
das Werkstattgebäude an , das hauptsächlich
für die Instandsetzungsarbeiten an den Kraft —

lahrzeugen in Betracht kommt . Parallel zum

HHauptgebäude , aber als Abschluß des Hofes ,
wird ein Gebäude kfür die Einstellung von

Wasch — Sowie
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neun Personenkraftwagen erstellt , das in der

Mitte als Steighaus ausgebildet ist . Es ist be —

absichtigt , auch den Personenkraftwagenbe —
trieb , insoweit er nicht mit den städtischen

Betrieben selbst verbunden sein muß , der

Feuerwehr anzugliedern . Um beim Ausrücken

der Wache in Zukunft die Mannschaften für

einen zweiten Zug sofort zur Verfügung 2u

haben , werden unmittelbar an das Wachge —
bäude anschließend drei Wohngebäude für 32

Mann errichtet . 10 Mann haben dann stets

Bereitschaftsdienst .

Die freiwillige Feuerwehr , gebildet aus vier

Stadt - und sechs Vorortkompagnien , unter Lei —

tung des Oberkommandos , hat in Brandfällen

auf dessen Anordnung je nach Bedürfnis die

Wache zu verstärken , wofür , wie beéreits er —

wähnt , bei Bränden im Stadtgebiet der Lösch —

zug der II . Kompagnie als erste Verstärkung
in Betracht kommt . Für die Klarmierung der

Wache und der Wehr besteht im Rathaus eine

Jentralfeueralarmanlage , die später in dasneue

Wachgebäude verlegtwerden soll . Sie gibt ihre

Mitteilungen sofort an die Feuerwache weiter .

Ein Zeitstempel Kkontrolliert Klarm , Ab - und

Einrücken der Wache . An diese Alarmanlage
sind angeschlossen : 6 Feuermelderlinien , 5

Weckerlinien und 22 Feuertelephone für die

Chargen der freiwilligen Feuerwehrkompag -
nien und die städtischen Stellen . In der Stadt

sind meist öffentliche Feuermelder eingebaut .
In den Vororten , Wo noch Melder fehlen , sind

bei Privaten mit Reichstélephonanschluß -
Feuermeldestellen errichtet . Die allgemeine
Klarmierung der Kompagnien findet auch

jetzt noch durch Hornisten , die an die Wecker —

linien angeschlossen sind , statt .

Die Stadtkompagnien , mit Ausnahme der

zweiten , welche eine Motorspritze besitzt , und

die Vorortkompagnie Milhlburg sind im lèetz -

ten Jahre mit zweirädeèrigen Lafetten - Motor —

spritzen , von 800 Liter Leistung in der Mi —

nute bei 8 KAtmosphären Druck ausgerüstet
worden . Die Vorortkompagnien besitzen noch



Handspritzen , teils Drucks , teils Saug - und

Druckspritzen . Diese Spritzen sollen aber

allmählich ebenfalls durck Lafeètten - Motor —

Spritzen ersetzt werden . Diese letzteren kön —

nen von einem Mann bedient und durch

Anhängen an die vorhandenen Mannschafts —

wagen oder Leitern leicht fortbewegt wer —

den . Die Stadtkompagnien und die Mühl —

burger Vorortfeuerwehr haben mit Pfer —

den bespannte große Mannschaftswagen mit

zwanzig Sitzen und mechanische Leitern

von 18 —22 Meter Länge . Die zweite Stadt —

kompagnie ist mit einer 25 Meter langen
Drehleiter ausgerüstet . Alle Feuerlöschgeräte
sind mit Storzkupplungen , Modell 1901 , ver —

sehen .

Besonderer Exwähnung bedarf noch die Bahn —

hofsfeuerwehr . Ihre Aufgabe ist der Schutz

der Reichsbahnanlagen . Sie hat einen eigenen
Kommandanten aus dem Kreise der tech —

nischen Beamten der Reparaturwerkstätte .
Durch die guten Beziehungen zwischen frei —

williger Stadt - und Staatsfeuerwehr ist gegen —

seitige Unterstützung jedweder Art gewähr —
leistet .

Bei größeren Bränden tritt auk dem Brand —

platz gemäh der städtischen Feuerlöschord —

nung die Löschdirektion zusammen . Sie be —

steht aus einem Vertreter des Bezirksamts ,
des städtischen Maschinenbauamts und dem

Oberkommandanten , die über die Maßregeln
zur Feuerbekämpfung und nach der Brand —

bekämpfung die Gestellung von Sicherheits —

wachen beschließen .

Jur Feuerbekämpfung steht außer den Lösch -

geräten das ausgedehnte städtische Wasser -

rohrnetz mit Unter - und Oberflurhydranten
zur Verfügung , an das außer dem Vorort Rint —

heim alle Vororte sowie das Rheinhafengebiet
angeschlossen sind . Der Wasserdrude schwankt

zwischen 3 . 5 und 2 Atmosphären , je nach Lage
des betreffenden Stadtgebiets . Da das Wasser -

Werk , dem jetzt täglich bis zu 40 000 ebmeent -

nommen werden , an der Grenze seiner Lei⸗

stungsfähigkeit angekommen ist , soll ein wei —

teres Werk bei Forchheim erstellt werden .

Im KRheinhafengebiet sind zur Bekämpfung
von Bränden außer den Hydranten noch

vorhanden : eine im Getreidelagerhaus einge -
haute Zentrifugalpumpe mit elektrischem An —

trieb , eine Dampfstrahlpumpe auf dem Hafen -

boot und eine HochdrudHLentrifugalpumpe
auf einem Benzinmotorboot .

Im Elektrizitätswerk stehen zur Bekämpfung
von Bränden an den elektrischen Anlagen be —

sondere Handfeuerlöschapparate , meist ge —
füllt mit Tetrachlorkohlenstoff ,zur Verfügung .
In allen übrigen städtischen Gebäuden und

Betrieben finden sich teils besondere Fèeuer —

löschhydranten für Normal - oder 32 mi

Schlauchlichtweite , teilsHandfeuerlöscher vor .

Das städtische Konzerthaus hat außer einer

umfangreichen Hydranten - Anlage eine nach

den neuesten Grundsätzen ausgebaute Feuer —

alarmeinrichtung , die selbsttätig infolge der

Erwärmung der betreffenden Räume in Tä —

tigkeit tritt oder von Hand in Betrieb gesetzt
werden kann .



Der Stand der Technik in den Betrieben und Anſtalten der Stadt

Karlsruhe , unter beſonderer Berückſichtigung der Märmewirtſchaft

Von Oberbaurat H. Seitz

ie Betriebe , welche hier beschrieben

wWerden, der Schlachthof ,

Krankenhaus , die Badanstalten , die

Milchzentrale und die Schulen .

Die Schlachthofanlagen wurden in

den Jahren 1912/fA teils umgebaut , teils durch

Neuanlagen vergröhert . Die Anlagen bestehen

jetzt im wWesentlichen aus 2 Grohvieh - ,2 Klein —

vieh - , Schweine - und 1 Pferdeèschlachthalle ,

sind das

einem Seuchenschlachthaus und den Kaldau —

nenwäschen . Mit der Pferdeschlachthalle zu

einem Gebäude vereinigt ist das Häutemaga - —
zin der Häute - und Fettverwertungsgenossen —
schaft , die auf dem Schlachthofanwesen auch

noch eine Talgschmelze besitzt . Kuherdem

sind vorhanden : Vorkühlhalle für Grohvieh ,

2 kür Kleinvieh , 2 Kühlhallen , Pökelkeller ,

Raum kür finniges Fleisch und 2 Räume für

Gekrierfleisch . Die eine der beiden Hallen für

Kleinvieh ist jetzt teils als Gefrierfleischraum ,

teils als Kihlhalle in Verwendung . Für die

Versorgung des Schlacht - und Viehhofes mit

Dampf und warmem Wasser und für den

Kompressorbeètrieb sowie für die Versorgung
der Motoren der Kühlanlagen mit selbster —

zeugtem elektrischem Strom wurde ein neues

Maschinenhaus mit Kéesselanlage erstellt . Im

Kesselraum befinden sich drei FHlammrohrkes —

sel mit 10 Atmosphären Ueberdruck , von je
80 Quadratmeèteèer Heizfläche , ein Wassèerreini —

ger , die Speisepumpen und Injektoren . Das

Maschinenhaus enthält zwei Tandem - Ventil —

dampkmaschinen mit Kondensation von je 80

PS . norm . , 110 PS . max . Leistung . Sie dienen

zum direkten Antrieb von je einem Kohlen —

säure - Doppelkompreèssor von 150 000 Kalor .

Kälteleistung und von je Drehstromdynamo
von 22 KVX . Leistung , letztere mit Lenixrolle

angetrieben . Im gleichen Raum ist noch auk —
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gestellt : die Schaltanlage für die Dynamos
und zur Stromverteilung an die Motoren , die

Kühl -

Kiihr -

auherdem

Ventilatorenanlagen der einzelnen

räume , der Kühlwasserpumpen und

werke der Kihlkondensatoren :

sind aufgestellt : [ Warmwasserbereiter von

6 Kubikmeter Inhalt und 40 Quadratméèter
Heizfläche und 2 Heihwasserbeèereiter von je
10 Quadratmèeter Heizfläche . Der erzeugte ,

gesättigte Frischdampf von 10 Atm .

soweit er unmittelbar in den Brühkesseln der

Schweineschlachthalle ,den Kaldaunenwäschen

und in der für die Innung erbauten Talg —
schmelze Verwendung findet , auf 5 Atm . Span —

nung vermindert . Die Dampfmaschinen wer —

den mit 10 Atm . betrieben . Der entölte Ab —

dampf wird in die Warmwasserbeèreèiter ge —

leitet , erhitzt dort das der städt . Wasserlei —

tung entnommene Wasseèr auf 50 - —60 “ C . und

geht dann , soweit er nicht Verwendung fin —

det , nach der Kondensation . Bei nicht genü —

gendem Abdampf wird selbsttätig auf 1. 5 Atm .

Frischdampf zuge —

setzt . Die Heißbwasserbèereiter entnehmen den

benötigten Dampf den Zwischenbehältern der

Dampfmaschinen , in denen ein Druck von 0 . 9

bis 1,0 Atm . heèrrscht , und bringen das Wasser

auf 70 —80 C .

benötigte Dampf wird zunächst auf 5 Atm .

und dann weiter auf Atm . entspannt . In den

Jeiten , in denen wenig oder gar kein Warm —

Wird .

Spannung verminderter

Der nur kür Heizungszwecke

Wasser im Schlachthofbetrieb gebraucht wird .

Die

einen

steht die Dampfmaschinenanlage Still .

Kälteerzeugung erkolgt dann durch

gleichfalls im Maschinenhaus befindlichen ein —

150 000

Kal . Kälteleistung , der aber durch einen Hoch —

kachen Kohlensäurekompreéssor von

sSpannungsmotor von rund 60 KW . Leistung
im Anschluß an das Hochspannungsnèetz des



Wäscherei im Krankenhaus

städt . Elektrizitätswerkes mit 4000 Volt Span —

nung betrieben wird . Kußer zur Erzeugung

kühler Raumtempeèraturen in den verschiede —

nen Kühlräumen dienen die maschinellen

Kiühlanlagen auch noch zur Eisbeèrèeitung von

max . 500 Zentnern täglich . Während aber die

Kühlung der Lukt kür die Kühlräume durch

direkte Verdampfkung der Kohlensäure in den

Kühlschlangen erkolgt , wWird in dem zur Eis —

bereitung aufgestellten Geneèrator die Kälte

auk eine Solelösung übertragen , in welcher

sich die Gefäße zur Eiserzeugung beèfinden .

Line weitere Geneèratorenanlage von gleicher

Leistung kommt demnächst zur Aufstellung .
Besondere Erwähnung verdienen noch fol —

gende Einrichtungen : in dem Maschinenhaus

ist zur genauen Kontrolle der Temperaturen
und der Raumfeèuchtigkeiten in den einzelnen

Kühlräumen eine elektrisch betriebene Zen —

tralmeßeinrichtung erstellt . Die Angaben die —

ser Einrichtungen sind unabhängig von der

Spannung der Gleichstrom - Stromquelle von

4 —6 Volt . Die Messungen bèeruhen auf der

Platindrähten

Der Feuchtig —
Widerstandsbestimmung von

in den Raumthermometern .

keitsgehalt der Raumluft wird aus den An —

gaben des Instrumentes und an Hand einer

Tabelle festgestellt .
Jur ständigen Stérilhaltung der Luft in den

Kühlräumen ist ebenkalls im Maschinenhaus

Kiiche im Krankenhaus

noch eine Ozonanlage vorhanden . Frische

Lukt , durch ein Glasröhren - System mittelst

Gebläse gepreßt , in dem Glimmentladungen

hochgespannten Stromes stattfinden , verwan —

delt sich in stark ozonhaltige Luft , die durch

ein verzweigtes Röhrensystem den Ventilato —

ren der einzelnen Kühlräume zugeführt und

dort mit der umkreisenden Raumluft gemischt
Wird .

Um im Winter in der Schweineschlachthalle

die an den Brühbottichen entstehenden Nebel

zu verhindern , sind dort zWei Iimmermann —

sche Erhitzer mit Ventilatoren aufgestellt .
Elektrisch betriebene Ventilatoren saugen die

Luft aus der Halle an , treiben sie durch die

Erhitzer

und Wasserdampf aufnahmekähige Luft ober —

halb der

Eine gleiche Anlage besitzt die Kaldaunen —

und blasen die so stark erwärmte

Brühbottiche wieder in den Raum .

wäsche .

Abgesehen von den Motoren für die Rühr —

Werke und den Ventilations - und Pumpen —

anlagen findet die Versorgung des Schlacht —

und Viehhofes mit Strom aus dem Hlektrizi —

tätswerks - Netz statt . Es sind zu diesem IWeck

drei Transkormatorenstationen erstellt , in de —

nen der 4000voltige Drehstrom in 220/20 Volt

entspannt wird , 220 Volt kür die Motoren , 120

Volt kür die Beleuchtung . Es beésteht auch

Möglichkeit , im durchdie Maschinenhaus
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Umschaltung selbsterzeugten Strom an die im

allgemeinen mit städtischem Strom gespeisten
Stellen abzugeben , falls Störungen im Elek —

trizitätswerks - Netz dies erfordern .

Die im Besitz der Metzgerinnung befindlichen

Anlagen auf dem Schlachthofgelände , die

Talgschmelze und das Häutemagazin , Werden ,

Wie bereits oben erwähnt , zu Betriebs - und

Heizzwecken mit Dampf aus der Schlachthof —

anlage versorgt . Die Verrechnung des benö —

tigten Dampfes für Betriebszwecke erfolgt
nach den Angaben eines eingebauten Dampf —
messers , diejenige für die Heizung nach den

RKauminhalten der erwärmten Räume .

Das Krankenhaus , im Jahre 1907 für

rund 800 Kranke neu erbaut , ist von den städt .

Anlagen mit die umfangreichste Anlage in be -

zug auf Wärmeverteilung und hat den Cha -

rakter eines Fernheizwerks .Fünf Flammrohr -

kessel von je 80 Quadratmeter Heizfläche , mit

Atmosphären Ueberdruck betrieben , die —

nen zur Versorgung mit Dampf und Warm —

Wasser . Die Versorgung der einzelnen Ge —

bäude ( Wirtschaftsgebäude , medizinische ,

chirurgische , Isolierabteilung für Geistes —

kranke , Geschlechts - und Hautkranke , Iso -

lierabteilung für Scharlach und Diphtherie ,
Leichenhaus , Direktorwohnung und Verwal —

tungsgebäude ) erfolgt mit Kusnahme des Ab —

sonderungsbaues mittelst eines Hauptdampf —
leitungsnetzes , bestehend aus Sommer - und

Winterleitungen . Aus Ersparnisgründen sind

aber die Winterleitungen in den letzten Jah -
ren außer Betrieb geblieben . Der Dampf wird

mit 6 Atm . Ueberdruck durch unterirdische

Gänge den einzelnen Gebäudenzugeleitet und

dort durch die Dampfverteiler weiter ab —

gegeben . Dort wird der Dampf von 6 auf

Atm . und zu reinen Heizungszwecken wei —

ter noch von 1 Atm . auf 0 , Atm . entspannt .
Kußer den örtlichen Heizkörpern in den ein —

zelnen Räumen sind in den Kellern noch Heiz -

kammern vorgesehen , in denen zur Ueber —

gangszeit die frische Luft vorgewärmt und

mittelst Ventilatoren den Räumen zugedrückt
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werden kann . Aus Ersparnisgründen blieben

diese letzten Einrichtungen bisher aber mit

Kusnahme derjenigen des Badhauses und des

Opeèrationssaales außer Betrieb . Die Lüftung
erfolgt sowohl durch Oeffnen der Fenster , als

auch durch die mit Abluftklappen versehenen

Lüftungsschächte , die jeweils im Dachstod &

einmünden . Weitere Dampfleitungen gehen
von den Dampfverteilern dann noch nach den

einzelnen Warmwasserbereitern , den Wärme —

schränken und den Teeküchen , den Wäsche —

Wärmern im Badhaus und den Sterilisatoren

im Operationssaal .

tungen und Heizkörpern sich bildende Kon —

denswasser geht einem Sammelbehälter im

Kesselhaus wieder zu , Wo es unter Zusatz von

gereinigtem Frischwasser wieder als Speise -
Wasser Verwendung findèt . Das Wirtschafts —

gebäude , in nächster Nähe des Kesselhauses ,

enthält die Koch - und Spülküche sowie die

Waschanstalt und ist mit folgenden Einrich —

tungen ausgeéstattèt : zur Bereitung der Spei —
sen 1 großer Gasherd unde1 Etagengasherd .
7 verschiedene Dampfkochkessel , Milch - und

Kaffee - Dampfkochapparat , Kartoffeldämp -
ker , den erforderlichen Wärmes Anricht - und

Tranchiertischen , den Zurichte - den Eismaschi —

nen und den Kühleinrichtungen , die mit Eis

betrieben werden . In der Waschküche stehen

3 Waschmaäaschinen , 3 Zentrifugen , ſ Dampf —
kochgefäß , 1 Dampfmangel , ferner verschie -

dene Waschbottiche unde ſ Kulissentrocken —

apparat .
Jur Vernichtung der nicht mehr verwendbaren

Wäsche , verbrauchten Watte und dergleicdien
ist im Anschluß an die Kesselanlage noch ein

Verbrennungsofen aufgestellt und zu Desin —

fektionszwecken ein Desinfektions - XApparat ,
der mit Dampf geheizt wird .

Die Versorgung des Krankenhauses mit elek -

trischem Strom erfolgt vom Klektrizitäts —

Werksnetz aus . ZWei Transformatorenstatio —

nen , eine im Verwaltungsgebäude und eine

im Wirtschaftsgebäude , entspannen den 4000 -

voltigen Strom auf 120 Volt für Licht - und

Das in den Dampflei —



Kraftzwecke . Um im Operationssaal stèets Be —

leuchtung zur Verkügung zu haben , ist zur

Sicherheit noch eine Reihe von Lampen an

eine Kkkumulatorenbatteèrie von

65 Volt Spannung angeschlossen , die mittelst

eines Drehstrom - Gleichstromumformers auf —

geladen wird . Eine néeuzeitliche Röntgenan —

lage und elektrische Lichtbäder vervollstän —

digen die elektrischen Einrichtungen .

besondere

Von den städt . Badanstalten ist das Vier -

Im Jahre 1900 um —

gebaut , wurden 1922 wiederum einige wesent —

Das Bad

hat zwei Flammrohrkessel von je 80 Quad —
ratmeèter , 6 Atm . Betriebsdruck und zwei lie —

gende Dampfmaschinen von je 80 —110 P8 .

Leistung . Die Dampfmaschinen haben Dop —

pelschiebersteuerung und arbeiten ohne Kon —

densation . Sie dienen zum Antrieb von je

einem Dynamo von 55e2 70 KwW. Der Abdampf
der Maschine wird entölt und geht einem

Warmwasserbeèreiter vonrd . 55 Kubikmeterzu ;

außerdem werden die Kurbäder größtenteils
und die Heizung vollständig damit versorgt .

Das vom Warmwasserbereiter auf 50 —60 “ C .

gebrachte Wasser geht dann noch zwei Heißl —

Waässerbeèreitern zu , in Wasser

durch Abdampf , nötigenfalls aber auch auto —

matisch durch Frischdampf , auf 70 —80 “ C . ge —

bracht wird . Ein weiterer Kkleinerer Warm —

wasseèrbèreiter hat die Aufgabe , speziell Was —

ser mit Wasserleitungsdruck für die Duschen

und Kurbäder zu liefern .

ordtbad die gröhte .

liche Kenderungen vorgenommen .

denen das

Die eine der beiden genannten Dynamos lie —

fert Drehstrom . Es ist ein ASynchronmotor,der
alsGenèrator mitübersynchronerUmdrehungs —
zahl läuft . Der erzeugte Strom wird ins städt .

Elektrizitätswerks - Netz abgegeben . Die an —

dere Dynamo liefert Gleichstrom und arbeitet

in Verbindung mit einer AkKkumulatoren - Bat —

terie . Der Gleichstrom dient zur Versorgung

dereigenen Beleuchtungs - und Motorenanlage
einschliehlich Kurbäder , ferner aber auch zur

Notbeleuchtung in der benachbarten Festhalle

und zum Antrieb der dortigen Ventilatoren

kür die Saalheizung . Der ins Elektrizitäts —

Werks - Netz gelieferte Strom ist eine wesent —

liche Einnahmequelle für das Bad . Die Be —

triebskosten werden noch verringert und die

Wasserverhältnisse der Schwimmbecken noch

verbeèessert durch eine Doppelfiltèeranlage mit

Chlorgasreinigung . Während früher das aus

dem eigenen Brunnen stammende , stark eisen -

haltige Wasser des Schwimmbeckens nach ein

bis zwei Tagen beèreits trübe und unansehn —

lich Wwar , außerdem in jeder Woche zwei bis

drei Füllungen nötig wurden , genügt jetzt

eine Füllung im Monat ; dabei bleibt das Was -

ser klar und ist wesentlich reiner als zuvor .

Außer dem Schwimmbad von 350 Kubikmeter

Inhalt sind hier Wannenbäder I. , II . und III .

Klasse und Kurbäder , und zwar IDampfbad .
Heißluftbad , elektrische Lichtbäder und me -

dizinische Bäder vorhanden . Die Ventilation

der Räume findet teils durch Frischluft statt ,

die in Kammern , welche mit Caloriferen ver —

schen sind . vorgewärmt und mittelst Ventilato —

ren indie Räume hereingedrückt wird . zum Teil

aber auch durch unmittelbare Luftzufuhr an

den örtlichen Heizkörpern . Das Absaugen der

Luft geschieht zum Teil mittelst kleiner , über

den Räumen aufgestellter Ventilatoren , zum

Teil durch den natürlichen Auftrieb in den

über Dach geführten Abluftschächten . Mit

dem Bad ist noch eine Waschkiiche verbunden ,

in der eine Waschmaschine , eine Zentrifuge ,

eine Dampfmangel und noch das für die

Wäscheinstandsetzung nötige Zubehör vor —

handen ist .

Das Friedrichsbad war bis zum Jahre

1920 in Privatbesitz . Es hat folgende Badein —

richtungen : Schwimmbecken von 350 Kubik -

meter Inhalt , 48 Wannenbäder , I . , II . und

III . Klasse , sowie 1 Dampfbad und ſelektri —

sches Lichtbad . Eine umfangreiche Dreileiter —

Gleichstromanlage von rund 150 KW . Gesamt —

leistung mit KKkumulatorenbatterie versorgte

früher den ganzen Häuserblode zwischen

Karl - , Akademie - und Waldstraße mit Licht

7¹



und Krakt . Inkolge des KRückganges im Licht —

stromverbrauch durch Einführung der Lam —

ben mit geringerem Wattverbrauch und durch

Verkürzung der Arbeitszeiten bei Einführung
des Achtstundentages konnteé das Bad nicht

mehr wirtschaktlich arbeiten . Es wurde des -

halh die Anlage umgebaut und arbeiteèt jetzt

folgendermaßben : den Dampf lièfern zwei Kées —

sel von 80 und 92 Quadratmèter Heizfläche

10 Atm . Betriebsdruck .

schine mit Ventilstéeuèrung ,

und Eine Dampfma —
ohne Kondensa —

tion , von 100 PS . Leistung betreibt mittelst

ziemen eine Drehstrom - Asynchronmaäschine
als Genèrator von 55 Ky . Leistung wie im

Vièrordtbad . Der an die Schalttafel gelieferte
Drehstrom von 120 Volt geht teils in die eigene

Anlage , d . h . Bad und Häuserbloc die auf Dreh -

strom umgebaut sind , teils ins Elektrizitäts —

WerksNetz , wie im Vièrordtbad . Der Vorteil

solcher Anlagen beèesteht darin , daß ihre Be —

dienung auhberordentlich einfach ist , weil die

Parallelschaltung zum Stadtnetz fortkfällt . Der

Nachteil der Phasenverschiebung des gelieèfer —
ten Stromes ist gering , da diese durch ständige
Vollbelastung des Genèrators in günstigen
Grenzen gèhalten werden Kkann . Dies Arbei —

ten ins Netz hat noch den Vorteil , dah das

Stadtnetz dadurch

Wodurch günstigère Spannungsverhältnisse er —

teilweise entlastet wWird .

zielt werden . In den Jeiten , Wo die Betriebs —

maschine still steht , lièfert das Netz des Elek -

trizitätswerks automatisch den erforderlichen

Strom . Der gelieferte und bezogene Strom

wird zum gleichen Satz verrechnèt . Der von

der Dampfmaschine abgegebeèene entölte Ab —

dampf dient zur Warmwasserbeèreitung in

einem Boiler von etwa 55 Kubikmeter Inhalt .

Kuch hier findet noch der Abdampf im Win —

ter kür die Heizung Verwendung . Kußer der

eigenen Heizanlage sind auch noch Zentral —

heizungen in privaten Nachbargebäuden mit

Werkstätten angeschlossen .
Auch hier ist eine Wasserfilter - und Chlorgas —
reinigungsanlage für dasSchwimmbecken ein —

gebaut . Neben den Wannenbädern sind nur

7²

noch Fangobäder zu erhalten . Das Waäschen

der Badewäsche erfolgt im Vierordtbad .

Von den mit Hochdruckdampf betriebenen

Wärmewirtschaktlichen städt . Anlagen biètet

noch die Milchzentrale Intèresse . Im Jahr
1916 errichtet , ist sie ausgèerüstet mit einem

Klammrohrkessel von 40 Quadratmeèter für

den Betrieb einer Dampfmaschine und für die

Liekerung von zusätzlichem Frischdampf kür

die Pastèurisierung der Milch , ferner mit

einem stehenden Reservekessel von 55 Qua —
dratmèter im Falle der Kesselreinigung . Die

Dampfmaschine mit Kolbenschiebersteuerung
von 40 —50 PS . Leistung , ohne Kondensation ,

dient zum Antrieb eines Kohlensäurekompres —
sors , der Kühlwasserpumpè ,der Milchpumpen ,
der Separatorenanlage , der Buttèreimaschi —

nen und der Milchflaschenreinigung . Der ſent —

ölte Abdampf dient zum Betrieb des Milch —

vorwärmers , der Reinigungszentrikuge und

des Pastèeurs , soweit hierfür nicht noch Frisch —

dampf erforderlich ist . Die Kühlanlage zum

Betrieb der Milch - und Rahmkühler und der

18 20 ESDie

iibrige Leistung bedingen die Arbeitsmaschi —

Kühlräume benötigt etwa

nen . Das aus den einzelnen Apparaten ab —

liehende

Speisewasser

Kessel -

dah die

größtmöglichste Wärmeéeausnützung in dieser

Anlage stattfindet . Findet der Abdampf in den

Apparaten gerade keine Verwendung , so öfkf —

Kondenswasser wird dem

wieder zugesetzt , S0

net sich automatisch die Kuspufflèitung .
auherhalb der

Dampkmaschine die maschinellen Einrichtun —

Um auch Betriebszeit der

gen , wie Kompreéssor , Pumpen , Séparatoren
und Buttèreimaschinen , bèetreiben zu können .

ist noch ein Elektromotor von 55 PS . der an

das städt . Elektrizitätswerk angeschlossen ist ,

vorhanden , der auf die gleiche Fransmission

durch Einrücken einer Reibungskupplung ar —

beiten kann .

Von den städt . Schulen ist der gröhere
Teil noch mit Okenheizung versehen . In frühe —

ren Jahren meist mit dem sogenannten Karls —

ruher Gasoken , System Meidinger - Reichardt ,



ausgestattèt , erhielten diese Schulen im jahre
9010 Koksöken , weil sich durch Fortnahme der

Gasöken der Gasverbrauch deèerartig vermin —

dern lieh , dah der Neubau des Gaswerks noch

aufeinige jahre hinausgeschoben und dadurch

gröhere Kusgaben verhindèert werden Kkonn —

Als Ersatz wurde der mit Koks zu be —

heizende Quinteèr - Manteloken kür Schulen ge —

Wählt , der infolge seiner leichten Regulier —

ten .

lähigkeit bei günstigen Zugverhältnissen im

Von den 50 städt .

Schulen sindeſ ? bis jetzt mit Zentralhèeizungs —

anlagen Niederdru - k Dampfheizungen ) ver —

sehen . Weitère sollen im Laufe der Jahre der

Reihe nach Zentralheizung anstelle der Ofen —

heizung erhalten .

Betrieb recht sparsam ist .

Die Zentralheizungsanla —

gen sind teils mit schmieédeisernen , teils mit

Die

haben in den Schulen mit Oèfen

zur Bereitung des Wwarmen Wassers besondere

Gasbattèrien , Währenddie SchulenmitZentral —
héeizungen mit DampfbètriebeneBoileèranlagen

guheisernen Kessèelanlagen ausgerüstet .
Schulbäder

bèesitzen . Da im Sommer diese Anlagen außer

Betrieb sind . liefern Kleine Kessel ohne Boiler

das benötigte Warmwasseèr . Was die Belüftung
der Schulräume mit Oefen betrifft , so sind in

den meisten Schulen Zu - und Abluktkanäle vor —

handen . Die Hauptlüftung erfolgt aber in den

Pausen und über Mittag durch längeres Oeff —

nen der Fenster . In den Schulen mit Zentral -

heizungenvurdenverschiedene Ausführungen
gewählt . In den ältéeren Anlagen sind Zu - und

Abluftkanäle vorhanden . Die Räume haben

je zwei Juluft - und eine Abluftklappe . Die

obeère Juluftklappe dient im Winter zur Ju —

führung der in Heizkammern

mittelst Kaloriferen vorerwärmten Frischluft ;

die unteère wird im Sommer geöffnet . Durch

die Kbluftklappe geht die verbrauchte Luft

über Dach . In den neèuèren Anlagen sind die

Heizkammern und Frischluftkanäle in Fort —

kall gekommen . Hier geschieht die Frischluft -

zufuhr unmittelbar an den örtlichen Heizkör —

pern , welche an den Außenwänden aufgestellt
sind . In die Außenwände sind besondeère Ein —

besondeèren

Sätze eingebaut , durch welche mittelst verstell -

barer Klappen die Frischluft ohne Zugerschei —

nung durch den Heèizkörper hindurchgekührt
wWird . Nur in der Geèewerbeschule ist die be —

sondeère Einrichtung , daß vorgewärmte Luft

mittelst elektrisch betriebenen Ventilators den

einzelnen Räumen zugedrüdt werden Kkann .
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